Aus dem „Oltner Tagblatt“ vom 18. Juni 2004:

Hochbegabte fördern und fordern

Lissa-Preis Oltner Förderprogramm für hoch begabte Kinder erhielt Anerkennungspreis

Gestern Abend durfte der Oltner Schulrektor Roland Giger in Aarau den Lissa-Anerkennungspreis entgegennehmen. Die Stiftung für hoch begabte Kinder würdigt damit die Bemühungen der Oltner Schulen, mit Förderkursen für überdurchschnittlich begabte Kinder auch diesem Schülersegment Rechnung zu tragen.

philipp wyss

In diesem Jahr hat die Stiftung für hoch begabte Kinder erstmals den Lissa-Preis (Lernfreude in Schweizer Schulen anregen) für begabungsfördernde Teamprojekte in öffentlichen und privaten Schulen ausgeschrieben. Gestern Abend wurden im Grossratssaal in Aarau die vorbildlichsten neun Projekte, die Begabungen und Stärken in verschiedenen Bereichen gezielt fördern und in den ordentlichen Schulunterricht integrieren, mit einem Preis bedacht. Mit einem Anerkennungspreis in der Höhe von 1000 Franken wurde auch die Oltner Schulbehörde ausgezeichnet, welche nach einem dreijährigen Pilotversuch auf das Schuljahr 2003/04 hin Begabungsförderungskurse für Primarschüler definitiv eingeführt hatte.

Kantonales Pilotprojekt

«Für uns ist dieser Preis eine Bestätigung, dass wir mit dem Förderprogramm für überdurchschnittlich begabte Kinder an unseren Schulen auf dem richtigen Weg sind. Worüber wir uns natürlich sehr freuen», erklärte der Oltner Rektor Roland Giger im Gespräch mit unserer Zeitung. Andererseits sei diese Auszeichnung natürlich auch Ansporn, den eingeschlagenen Weg weiter zu verfolgen und sich auch über die Stadtgrenzen hinaus für die Begabungsförderung einzusetzen. Giger: «Leider steht die Stadt Olten mit ihrem Begabungsförderungsprogramm im Kanton Solothurn ganz allein da. Ich hoffe, dass wir mit unserem Pilotprojekt etwas auslösen können. Die kantonalen Stellen werden von uns regelmässig über unsere Erfahrungen informiert.»
Nach ersten Versuchen mit kurzen Sequenzen in verschiedenen Fachgebieten (6 bis 8 Lektionen) wurde der Förderunterricht in Olten so gestaltet, dass zwei Themenbereiche über ein ganzes Semester angeboten wurden. «Diese von Eltern und Lehrkräften zusammen ausgearbeitete Variante ist klar besser und hat sich bewährt», so Giger. Aktuell sieht der Förderunterricht für hoch begabte Oltner Schulkinder so aus, dass die Betroffenen jeweils am Mittwochmorgen von 10 bis 12 Uhr im Bannfeld- und im Bifangschulhaus Förderunterricht erhalten. An der Zahl sind dies zurzeit insgesamt 18 Schüler. Aufgrund der Anmeldungen und der Abgänge wird sich diese Zahl laut Giger auch im kommenden Jahr im selben Bereich bewegen.
In diesem Semester werden Spanisch und Naturwissenschaften unterrichtet. Die ausgewählten Fächer werden jeweils aus den Bereichen Sprachen/Musisches sowie Logisches Denken/Mathematik ausgewählt. Chinesisch und Schach standen auch schon auf dem Stundenplan. «Wichtig ist, dass die Schüler gefördert und gefordert werden. Deshalb werden auch in diesem Unterricht Prüfungen und Tests abgehalten», betont Giger.
Nutzen ziehen vom Begabungsförderungsunterricht tun auch die Mitschüler der betreffenden Kinder. «Die Lehrerschaft hat schnell begriffen, dass sie die überdurchschnittlich begabten Kinder im Regelunterricht einsetzen kann - beispielsweise mittels Vorträgen -, sodass auch die anderen Schüler profitieren können.»

Individuellere Gestaltung

Ist eine Lehrkraft der Meinung, ein Kind eigne sich für den Begabtenförderungsunterricht, nimmt sie Kontakt mit dessen Eltern auf, welche dann dem Rektorat einen entsprechenden Antrag stellen können. Giger: «Es ist in wenigen Fällen auch schon vorgekommen, dass wir ein Kind nach einer gewissen Zeit wieder rausnehmen mussten. Insgesamt hat sich das Förderprogramm aber ganz sicher gelohnt. Wir konnten dadurch viele Kinder bei der Stange halten, welche zuvor im Unterricht typische negative Auffälligkeiten aufgrund von Unterforderung gezeigt hatten.» Mit einer Ausnahme hätten alle Kinder, die den Begabungsförderungsunterricht mitgemacht hatten, nach dem 5. Schuljahr ins Gymnasium wechseln können.
«Man nimmt an, dass rund 15 Prozent der Schulkinder begabungsförderungswürdig sind. In Olten also etwa ein bis zwei Schüler pro Klasse», erklärt Giger. Auf das Schuljahr 2005/06 soll der Begabungsförderungsunterricht in allen Schulhäusern institutionalisiert und in den Rahmen der Blockzeiten eingefügt werden. Laut dem Oltner Rektor soll das Förderangebot in naher Zukunft noch ausgebaut und individueller auf die Schüler ausgerichtet werden, sodass auch einseitig begabten Kindern eine entsprechende Förderung zuteil werden könne - beispielsweise auch im Musik- oder Sportunterricht. «Ziel ist, dass unsere Lehrer den Förderunterricht selber, in viel kleineren Gruppen, führen können. Gegenwärtig gestaltet es sich etwas schwierig, fachkundige Lehrer für den Begabungsförderungsunterricht zu finden. Wie dieser aber künftig genau aussehen soll, muss erst noch mit den Schulleitungen eingehend besprochen werden.»
Für Roland Giger ist klar, dass der Begabungsförderungsunterricht seinen Teil dazu beiträgt, die hohe Qualität an den Oltner Schulen zu halten. Dafür unerlässlich seien qualifiziert ausgebildete und engagierte Lehrkräfte; diese hätten allerdings immer mehr Stoff zu vermitteln und stünden unter zunehmendem Druck. Mittels entsprechenden Schulungsangeboten und Vorträgen werde man den städtischen Lehrkräften möglichst optimale Voraussetzungen schaffen, damit sie die immer neuen Aufgaben kompetent bewältigen könnten.

